
Besprechungen

der Moderne überhaupt 1STt. In beidem geht werden; enn S1e artiıkulieren als „Zeıchen der
Beit“ die Grundbefindlichkeıit des heutigen Men-eıne Lebensqualıtät, die alternatıv ZuUuUr be-

stehenden Gesellschatt entworten 1st und schen. Man kann der Vertasserıin 1Ur zustimmen,
W C111 sS1e diese neuartıgen Deutungen un! 'oll-gleich den Menschen 1ın seinen weıtgespannten,

ungeduldıgen Wünschen rtüllen soll „Sehn- zuge auf den Begriff eiıner „erlösten Lebendig-
eıt  ‚CC (304 bringt. Damıt trıtft S1e sıch mi1t eıinersuchtsreligion” 1sSt der Oberbegriff für alle Jjene

Bewegungen, 1n denen sıch letztlich der Mensch Forderung der Würzburger Synode: der 1nnn der
selbst „erlösen“ wıll Verkündigung un! damıt der Kirche sel, 95  a:

Wıe gehen 1U die Kırchen mi1t dıesen Neuhe1- dem Menschen durch Zuspruch und Anspruch
ten um? Ist auch 1er Inkulturation (222) mMOg- Jesu das Leben gelinge“. Eıne Formulierung, dıe
lıch? Mu{fß dıe Neuevangelisierung be1 diesen Be- beides enthält: Unterscheidung und Zustim-

MUNg. Darüber iıntormiert das Buch un bietet(299)? Nach der nötıgen
geistlichen Unterscheidung sollten die Heraus- wichtige Kriterien für die Wahrnehmung und Für

dıe Praxıs. Bleistein 5Jforderungen dieser relıg1ösen Kulturtor-
HC  - VO den Kırchen NSL- und aNgeENOMUNM

Kirchengeschichte
SCHATZ, Klaus Vatıcanum QBd Definition mM1t einer eindeutigen theologischen
Unfehlbarkeitsdiskussion und Rezeption. Pader- Stoßrichtung Ww1e€e uch einer unzweideutigen S1g-
Orn Schöningh 1994 358 (Konzilsge- nalwirkung tür die Welt.“ Mıt diesem Sat7z 1m

schichte. Reihe A.) Lw. 112,-— Vorwort (IX) hat Schatz eıne These vorgelegt,
Im Jahr 1975 erschıen die Schrift „Kirchenbild dıe 1ın souveraner Systematık se1ines Buchs be-

un päpstliche Unfehlbarkeıt bei den deutsch- gründet. Es charakterisıert dıesen Band, da der
Verfasser sıcher nıcht beiläufig den Begriffsprachıgen Minoritätsbischöfen aut dem atı-

canum“ VO Klaus Schatz. Im Jahr 1994 krönte „Tragik‘ für eın Konzıl angesichts dessen theolo-
dieser Protessor für Kirchengeschichte der gyischen Rangs verwendet. Be1 al seıner 5Sympa-

thıe tür die Miınorıität bemerkt CI, dafß s1e dem aufHochschule St Georgen 1n Frankturt dıe Ertor-
schung und Darstellung dieses Konzıils mi1t dem „Sicherheıt“ bedachten Kirchenbild der MaJyorı1-
drıtten Band se1nes Werks „Vatıcanum I, 1869 — tat „keine zugkräftige Idee, zumal keıne solche,
1870 1ın welchem das Rıngen dıe Defini- die auch 1m katholischen Volk Resonanz gefun-
t10N der päpstlichen Unfehlbarkeıt ebenso klar den hätte“, entgegensetzen konnte (47) Eınem

w1ıe bedrückend 1n den Horıizont des ach w1e sachlichen Kompromifßs ungünst1g W ar offenkun-
VOT problematischen Verhältnisses der katholi- dıg dıe I Atmosphäre des Konzıls. AIn der

schen Kirche ZUT Welt nach Aufklärung un! Re- Kampfesstimmung dieser Tage W ar schon PDSY-
volution stellt. Band („Vor der Eröffnung“, chologisch aum möglıch, taktische und prinzı-
1992 W ar der Diskussion über den 1nnn eınes pielle Motive 1useinanderzuhalten“ (75) FEıne

Konzıils und über dessen Verfassung Eınıgung hätte wohl 1L1UI der Papst bewirken

wıdmet, Band („Von der Eröffnung bıs ZUT können. ber Pıus W ar selbst Parteı. In e1-
IA Yed Anhang (312-322 welst Klaus Schatz nach,Konstitution De1 Fiılıus“, der Bildung der

MaJorıtät un! der Mınorıtat der Konzilsväter da der Papst ın eıner heftigen Auseinanderset-
und der Zuspitzung ihrer Gegensatze (S diıese ZUNg miıt dem Kardinal Guidı Junı 1870,
Zs 21 1993 214, Iso einen Monat VOI der feijerlichen Verkündi-

;Da e1in Kompromuiufß nıcht zustande kam, ZUNg der päpstlichen Unfehlbarkeıt, tatsächlich
darın lıegt die eigentliche Tragık des Konzıils. 7 u DESaAgL hat: 10a tradızıone SONO 10 („Die Tradıi-

t1on bın ich”)einem grofßen 'e1l geht 1€es aut das Konto der
bewuften Entscheidung der Führer der Mayorı1- FEın Glanzstück des Bandes 1st das Kapıtel

„Geschichtlicher CT des Vaticanums“ (303 —tat und nıcht zuletzt Papst PıusBesprechungen  der Moderne überhaupt ist. In beidem geht es  werden; denn sie artikulieren als „Zeichen der  Zeit“ die Grundbefindlichkeit des heutigen Men-  um eine Lebensqualität, die alternativ zur be-  stehenden Gesellschaft entworfen ist und zu-  schen. Man kann der Verfasserin nur zustimmen,  wenn sie diese neuartigen Deutungen und Voll-  gleich den Menschen in seinen weitgespannten,  ungeduldigen Wünschen erfüllen soll. „Sehn-  züge auf den Begriff einer „erlösten Lebendig-  keit“ (304) bringt. Damit trifft sie sıch mit einer  suchtsreligion“ ist der Oberbegriff für alle jene  Bewegungen, in denen sich letztlich der Mensch  Forderung der Würzburger Synode: der Sinn der  selbst „erlösen“ will.  Verkündigung und damit der Kirche sei, „daß  Wie gehen nun die Kirchen mit diesen Neuhei-  dem Menschen durch Zuspruch und Anspruch  ten um? Ist auch hier Inkulturation (222) mög-  Jesu das Leben gelinge“. Eine Formulierung, die  lich? Muß die Neuevangelisierung bei diesen Be-  beides enthält: Unterscheidung und Zustim-  mung. Darüber informiert das Buch und bietet  wegungen ansetzen (299)? Nach der nötigen  geistlichen Unterscheidung sollten die Heraus-  wichtige Kriterien für die Wahrnehmung und für  die Praxis.  R. Bleistein SJ  forderungen dieser neuen religiösen Kulturfor-  men von den Kirchen ernst- und angenommen  Kirchengeschichte  ScHATz, Klaus: Vaticanum I 1869-1870. Bd. 3:  Definition mit einer eindeutigen theologischen  Unfehlbarkeitsdiskussion und Rezeption. Pader-  Stoßrichtung wie auch einer unzweideutigen Sig-  born: Schöningh 1994. XVIIL, 358 S. (Konzilsge-  nalwirkung für die Welt.“ Mit diesem Satz im  schichte. Reihe A.) Lw. 112,—-.  Vorwort (IX) hat K. Schatz eine These vorgelegt,  Im Jahr 1975 erschien die Schrift „Kirchenbild  die er in souveräner Systematik seines Buchs be-  und päpstliche Unfehlbarkeit bei den deutsch-  gründet. Es charakterisiert diesen Band, daß der  Verfasser — sicher nicht beiläufig — den Begriff  sprachigen Minoritätsbischöfen auf dem 1. Vati-  canum“ von Klaus Schatz. Im Jahr 1994 krönte  „Tragik“ für ein Konzil angesichts dessen theolo-  dieser Professor für Kirchengeschichte an der  gischen Rangs verwendet. Bei all seiner Sympa-  thie für die Minorität bemerkt er, daß sie dem auf  Hochschule St. Georgen in Frankfurt die Erfor-  schung und Darstellung dieses Konzils mit dem  „Sicherheit“ bedachten Kirchenbild der Majori-  dritten Band seines Werks „Vaticanum I, 1869—  tät „keine zugkräftige Idee, zumal keine solche,  1870“, in welchem er das Ringen um die Defini-  die auch im katholischen Volk Resonanz gefun-  tion der päpstlichen Unfehlbarkeit ebenso klar  den hätte“, entgegensetzen konnte (47). Einem  wie bedrückend in den Horizont des nach wie  sachlichen Kompromiß ungünstig war offenkun-  vor problematischen Verhältnisses der katholi-  dig die ganze Atmosphäre des Konzils. „In der  schen Kirche zur Welt nach Aufklärung und Re-  Kampfesstimmung dieser Tage war es schon psy-  volution stellt. Band 1 („Vor der Eröffnung“,  chologisch kaum möglich, taktische und prinzi-  1992) war der Diskussion über den Sinn eines  pielle Motive auseinanderzuhalten“ (75). Eine  neuen Konzils und über dessen Verfassung ge-  Einigung hätte wohl nur der Papst bewirken  widmet, Band 2 („Von der Eröffnung bis zur  können. Aber Pius IX. war selbst Partei. In ei-  nem Anhang (312-322) weist Klaus Schatz nach,  Konstitution Dei Filius“, 1993) der Bildung der  Majorität und der Minorität der Konzilsväter  daß der Papst in einer heftigen Auseinanderset-  und der Zuspitzung ihrer Gegensätze (s. diese  zung mit dem Kardinal Guidi am 18. Juni 1870,  Zs‘211% 1993 214 859£)).  also einen Monat vor der feierlichen Verkündi-  „Daß ein Kompromiß nicht zustande kam,  gung der päpstlichen Unfehlbarkeit, tatsächlich  darin liegt die eigentliche Tragik des Konzils. Zu  gesagt hat: „La tradizione sono io“ („Die Tradi-  tion bin ich“).  einem großen Teil geht dies auf das Konto der  bewußten Entscheidung der Führer der Majori-  Ein Glanzstück des Bandes ist das Kapitel  „Geschichtlicher Ort des 1. Vaticanums“ (303—  tät und nicht zuletzt Papst Pius’ IX. ... für eine  647tür eine

647



Besprechungen

41 E 1n dem der Verfasser dıe Konstitution „Pa- Schatz betont, da: die Definitionen des Ersten
STOTr aeternus“ (Untehlbarkeıt) und dıe 1m Vatiıkanums iıhrem Wesen nach ırreversibel sınd
Band behandelte Konstitution „Deı Filius“ (Ver- ber 1es heiße „nıicht geradlinıge Weıterent-
hältnıs VO Glaube und Vernunft) 11- wicklung ın derselben Tendenz und Rıchtung. Es
stellt: „Nıcht 1L1UT der Papst, sondern uch die heißt vielmehr wesentlic uch Integration bis-
Heıilıge Schriftt steht der Kırche 1mM Vatıkanum her VEILHCSSCHCI Aspekte der verdrängter TIradı-
prıimar autorıitatıv gegenüber“ Klaus tionslinıen“ S Köhler

DIESEM EFT
OSEF FUCHS, Protessor tür Moraltheologıe der Päpstlichen Uniiversıität Gregor1ana, analysıert die
e Moralenzyklika „Evangelium vıitae“. Dabe! beschäftigt sıch besonders mıiı1t der Schutzwürdi1g-
eıt menschlichen Lebens 1M Zusammenhang mıt Abtreibung un! Euthanasıe.

HANS WALDENFEELS, Protessor für Fundamentaltheologie der Uniuversıität Bonn, behandelt die
Miıssıionsaufgabe der Kırche 1n der postchristlichen Moderne Uun! dem wachsenden FEinflu{fß
nıchtchristlicher Religionen. Dabe; entwickelt Bedingungen und Prütsteine für eınen ernsthaften
Dıialog zwischen den Religionen.

Der Dreischritt Sehen Urteilen Handeln hat sıch als Methode soz1ıaler Verkündigung und Praxıs
der Kırche bewährt. MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Privatdozentin der Uniıiversıität Münster, erläu-
te  A 1€es in bezug aut den Konsultationsprozefß für eın gemeınsames Wort der Kırchen ZUr wirtschaft-
lıchen un soz1ıalen Lage 1n Deutschland.

Zum dritten Ma se1t 1968 wurden die relig1ösen Lesegewohnheıten 1n Deutschland demoskopisch
untersucht. LUDWIG MUTH, Verlagsbuchhändler, schliefßt daran grundsätzlıche Überlegungen rALe reli-
Y1Ösen ommunıkatıon und Glaubensvermittlung

HANS MÜNK, Protessor für Moraltheologie und philosophische FEthik der theologischen Fakul-
tat Luzern, mi(ßt dıe somatıschen Gentherapieversuche theologisch-ethischen Prinzıpien. Dabe be-

sıch für ıhn die renzen der Zulässigkeit iınnerhalb eınes therapeutischen Rahmens.
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